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Im bescheidenen Röcklein enthält dasselbe ausser dem
Protokoll der letzten Sitzungen einige Abhandlungen, von denen
diejenige von Obergeometer G y sin in Basel, über die Rieh-
tungsbestimmung des Wasserfallentunnels besondere Erwähnung
verdient. Yom Anschluss an ein bestehendes, technisches Organ
wurde in der letzten Generalversammlung abgesehen; der erste
Versuch mit einem autographirten Bulletin liegt nun vor, be-
rechtigt aber weder zu Schlüssen über Beibehaltung dieser Form
fachwissenschaftlicher Mittheilungen noch zur Einführung eines
andern Modus.

Die Vorträge über Dreieckausgleichung, Vermessung der
Stadt Leutkirch und die Verwendung des Rechenschiebers
in der geometrischen Praxis boten wenig Neues. Eine Discus-
sion über den ersten dieser Vorträge, in welchem der Vor-
tragende zur Ausgleichung von Dreiecks- und Polygonzügen die
Anwendung der Methode der kleinsten Quadrate empfahl, führte
zu dem Schlüsse, dass für die Zwecke der niedern Geodäsie die
Anwendung dieser Methode weder räthlich noch nothwendig sei.

Eine sorgfältige Centrirung der Winkelmessinstrumente und
der Beobachtungsobjecte, eine richtige Kenntniss des Genauig-
keitsgrades der verschiedenen Messoperationen, eine unbefangene
Würdigung der Präcision der erhaltenen Resultate, verbunden
mit gewissenhaften Beobachtungen und Messungen, müssen die
Methode der kleinsten Quadrate für Catasterzwecke um so mehr
überflüssig machen, als ja der Zeitaufwand zur Erreichung ge-
nügend genauer Messungen viel geringer und die Arbeit eine
mühelosere ist, als die Anwendung dieser in die höhere Geodäsie
zu verweisenden Methode. Zur Ableitung allgemein gültiger Re-
sultate für die Genauigkeit einer Folge von Beobachtungen
bleibt ihr Werth für die niedere Geodäsie unangetastet; der
Geometer soll desshalb die Methode kennen, ohne dieselbe aber
in speciellen Fällen zur Anwendung bringen zu wollen.

Der zweite Verhandlungstag war der Discussion über Fort-
führung des Catasters gewidmet. Zu durchgreifenden Schlüssen
konnte man aber wegen der Vielgestaltigkeit unserer schweize-
rischen Verhältnisse nicht gelangen. Bevor in dieser Materie
nicht auch „eidgenössisches Aufsehen" Platz greift,
ist nicht zu hoffen, dass die Erörterung dieser Sache zu practisch
durchführbaren Schlüssen gelangt. Eine Motion dahingehend,
„es sei zur Anbahnung einer zuverlässigen Statistik über das
schweizerische Vermessungswesen und den Cataster insbesondere
für jeden Canton ein Berichterstatter zu bezeichnen", ein Ver-
fahren, das allein eine positive Grundlage für spätere Discus-
sionen zu liefern im Stande ist, konnte eines Personenwechsels
wegen nicht in Behandlung gezogen werden. Eine weitere
Motion, die auch im Ingenieur- und Architecten-Verein behan-
delte Tariffrage betreffend, wurde an eine hoch offieiöse Com-
mission gewiesen, von der man wohl erwarten kann dass sie
das materielle Interesse und mit demselben die geistige Hebung
des Geometerstandes in richtiger Weise wahrnehmen und wür-
digen werde.

Die mit der Versammlung verbundene Ausstellung war nicht
so reichhaltig besetzt wie letztes Jahr in Zürich. Zu erwähnen
sind ein achtzölliger Repetitionstheodolit von J. Kern in Aarau
mit eigentlich prachtvoller Theilung; der von Luzern her be-
kannte Ellipsenzirkel von Hommel-Esser ; eine Libelle mit dop-
pelt drehbarem Zirkel und von Plänen und Tabellen das Cata-
sterwerk von Burgdorf.

Als Ort der nächsten Generalversammlung wurde Lau-
sänne bezeichnet.

Der allgemeine Eindruck, den wir von dieser Versammlung
erhalten haben, ist der, dass es dem Verein schweizerischer Geo-
meter nicht an Elementen fehlt, welche auf der betretenen Bahn
eines frischen, geistigen Strebens in einer Weise fortwandern
werden, welche die Culturarbeit des Catasters verdient. Diesem
Streben ein „Glück auf!"

* *
*

Concurrenzen.

Was ffamijjrjer AaMaus.
Nach der am 18. d. Mts. gefällton Entscheidung hat der

Entwurf von M y 1 i u s und B 1 u n t s c h 1 i in Frankfurt a/M. den
1. Preis erhalten. Sieben Entwürfe, beziehungsweise von Haller &

Lamprecht in Hamburg, Grothian und Robertsen daselbst, Kayser
und von Grossheim in Berlin, Otzen in Berlin, Wagner in Wien,
Aranzo in Wien und Giese und Weidner in Dresden, sind mit
gleichen Preisen ausgezeichnet worden.

Der Beurtheilung wurden im Ganzen 131 Entwürfe unter-
stellt, nachdem 18 Entwürfe zurück gewiesen waren. Die erste
Auswahl umfasste 57, die zweite engere 28 Entwürfe.

Die Ausstellung der Entwürfe geschieht bis zum 22. für den
Senat und die Bürgerschaft von Hamburg, von da ab erst für
das Publicum.

Zt/r t'ottcujTmzatwc/jra"6tt.n<7 /ïtr ei«

Das vorliegende Programm entspricht den Anforderungen
an eine derartige Ausschreibung nur zum kleinsten Theil;
indem die Preisrichter nicht genannt sind und die Preise mit
Fr. 700, 500 und 300 unbedingt zu klein bemessen sind. Der
Umstand, dass nur Bleistiftzeichnungen verlangt werden, kann
doch kein gewichtiger Grund sein das Honorar herunterzudrücken,
denn von jedem Architecten, dem es um Lieferung eines zweck-
entsprechenden Projectes ernstlich zu thun ist, wird eine solche
Arbeit mit Sorgfalt ausgearbeitet werden; dann geben wir ferner
zu bedenken, dass es sich bei arcliitectonischen Aufgaben nicht
um das bloss Quantitative der Arbeit, sondern um den geistigen
Gehalt desselben handelt.

Die Norm deutscher sowohl als schweizerischer Architecten
setzt fest, dass die Gesammtsumme der für eine Concurrenz
ausgesetzten Preise mindestens dem Honorar eines Architecten
für Aufstellung eines Projectes entsprechen müsse, welches 1 O/o
der Baarsumme ausmacht. Da dieselbe zu Fr. 300 000 ange-
nommen werden kann, so müsste für die Preise eine Gesammt-
summe von wenigstens Fr. 3000 ausgesetzt werden.

Das ganze Programm scheint uns überhaupt von einem
ängstlichen Geiste beseelt zu sein, sonst hätte kaum die Helli-
konergeschichte und die Hinweisung auf die nüchternen Flügel
der Mädchenschule als quasi-Muster für den Neubau darin Platz
gefunden.

Wir glauben nicht zu irren, wenn uns die Annahme be-
rechtigt erscheint, dass diese Concurrenz kein erspriessliches
Resultat zu Tage fördern wird.

* *

Die Schweizerische Ausstellung in Philadelphia 1878.

Li .sie der /ïir fec/miscfte 0&/ecte prdm/rfen AnssieRr.

BencAfiynn« 6et?*e//end die uori^e jVwmwier.

Seite 128, zweite Colonne.
141. Unter dieser Nummer soll als Aussteller in erster Linie:

das Departement des Innern der Schweizerischen Eidge-
nossenschaft genannt sein.

Seite 129, erste Colonne.
226. lies Kunstbauten anstatt Kunstgegenst-ände.

Seite 129, zweite Colonne,
anstatt liegend 342 muss es heissen 335.

293 „ „ „ 393.
252. Unter dieser Nummer soll Herr F. Salvisberg, Cantons-

baumeister, erwähnt sein.

L'rsfer Vac/dra//.

Wir geben in Folgendem die Nummern des Amerikanischen
Classificationssystems mit der nöthigen Ausführung in liegender
Schrift und lassen jeweilen die prämirten Aussteller mit der
Nummer des schweizerischen Cataloges folgen.

//f. ; JEi'ÄteÄMwg if/trf W'/.vse«#p/ia/<ert.
socia/er w/irf »loratwcAeir' ZiLv/n/irf rffr iVemcAen.

542. />a.s' JFo/wi/ians. .S'andarisc/ie Bmrtc/dwniyen nnd Be-
stimmwn<7en. Arc/wfectwr dee IFo/in/fa/Mses. Bidd/e
JFo/m/iäwser, deren Bmric/d/ml/en den /ln/brderwn'ff|n
der fresitnd/ieifsp/Ze<7ewwd de/- Be//nemL'c/(/ced ente/zree/ien.
Lewer/este 6'eAdwde. /Löfe/e, GeseWsc/ier/ts/idweer e£c.

Oe^endte/ic Bader.
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